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Neue Beratungen des Reichskabinetls
Die übechoheu Gehälter in subventionierten Betrieben und die Regelung der

Getreidepreise auf der Tagesordnung
TN Berlin , 2. Nov . Das Netchskabtnett tritt voraus¬

sichtlich heute wieder zusammen . In der Sitzung soll n. a.
die Frage der Gehälter der leitenden Persönlichkeiten in
den staatlich unterstützten Betriebe » erörtert werden . Die
Grundlage der Aussprache im Kabinett ist eine nach lang¬
wierigen Verhandlungen zustande gekommene Vorlage , in
der der Begriff des snhventionierten Betrie¬
bes — soweit er für die Gehaltskürzung maßgebend sein
soll — klar gelegt wird . Dieienigen Betriebe , an denen das
8,'eich nur in geringerem Umsange beteiligt ist. werden von
den kommenden Massnahmen der Neichsregie '-nug nicht be¬
troffen Dagegen dürsten die Gebälter der leitenden Per¬
sönlichkeiten in den übrigen Betrieben voraussichtlich eine
nicht nnbetra 'cht' iche Kürzung erfahren.

Das Neirhskabinett wird sich in der bevorstehenden
Sitzung ferner mit Massnahmen zur Regulierung der
Getreidepreiie  befassen - Diese Frage ist durch die
diesjährige Rekordernte und die damit verbundenen Absatz¬
schwierigkeiten aufgeworfen morden . Da Deutschland heute
auch hinü -l' tlich d"s Weizens Selbstversorger geworden ist,
dursten sich die Mahnahmen der Neschsregierunq sonmhl
ans Roggen als auch auf Weizen  erstrecken . Mit
ne»en Z " llmastnnhmen ist der Wei .zenvreisfrage jedenfalls
nicht mehr belznkommen . Die Entwicklung der Weizcn-
preiie ist seit einiger Zeit rücklänsig , wenn auch beispiels¬
weise am letzten Samstag die Notierungen wieder etwas
günstiger waren . Die Ncichsregicrnng dürfte aus der ver¬
ändern Gekamtkaae die notwendigen Folgerungen ziehen

Reichszilschuß für die Gemeinden?
Zwischen dem Reichsfinanzminister wnd dem Deutschen

Städtetag linden seit zwei Wochen Verhandlungen statt . In
deren Mittelpunkt die finanziellen Schwierigkei¬
ten der Gemeinden  stehen . Auch die Neichsregierung
bat zugegeben , hast die Notlage bereits katastro "halen Um¬fang angenommen hat nnd daß ln irgendeiner Form Hille
g"wllh''t werden must Aehnlich hat stch anch der kommii-
sari ' che Innenminister Bracht in einem Schreiben an die
Neichsregierung andqeivrochen . Er hat in diesem Brief
d"ra >,s hi«aewi -'sen. dast die preußischen Gemeinden bereits
Slenergekder ln Höbe von 130 Millionen Reichsmark kür
e-aane Zw --ke verivendet haben , statt sie an das Reich oder
d"s sto„ d P '-m-sten abznfübrcn , und dast diese 130 Millio¬
nen kaum mehr znrückznerhalten sind.

Die Verhandlungen , die gegenwärtig schweben und nickt

aussichtslos zu sein scheinen, gehen von der Notverord¬
nung vom 11. Juni aus . Damals ist den Gemeinden ein
besonderer Zuschust  gewährt worden , der im Durch¬
schnitt monatlich 6» Millionen Mark ansmacht . Für die
Sommermonate sollte eine geringere Summe zur Auszah¬
lung gelangen , für den Winter dagegen eine höhere . Es
hat sich aber ergeben , dast die Zahl der Wohl fahrts-
erwerbslosen  weiter gestiegen ist. Tie Gemeinden
stehen ans dem Standpunkt , dast es möglich kein mnst, etwa
2l>l>Millionen zur Verfügung zu stellen, zumal die Arbeits¬
losenversicherung durch die Neucinstellungen erheblich ent¬
lastet wird . Ob das Reich bereit sein wird , diese Summe
flüssig zu machen, und ob cs vor allem dazu in der Vage
ist, bleibt abznwnrten . Es will den Gemeinden ans dem
Umweg über rin neues zusätzliches Arbeits¬
beschass nngsprogramm  entgegenkommen und dafür
sorgen , 'dast sie von der Vast der Answendnngen kür die
Wohlsahrtserwerbslosen bcsreit werden . Wahrscheinlich
wird es anch einen bestimmten Znschnst gewähren.

Preußen wortet auf den Vorstoß Bayerns
Heute Sitzung des Kabinetts Braun

Das Kabinett Braun wird heute zu einer Sitzung zu¬
sammentreten , um zu der Ernennung von kommissarischen
Ministern Stellung zu nehmen . Zngleich soll auch das Vor¬
gehen im Neichsrat bzw. in den Neicksratsausschiisien be¬
raten werden . In Kreisen , die der ehemaligen Preustcn-
regierung nahestehcn . wird die Vermutung ansgesprochcn,
dast das Staatsministerium von einer abermaligen An¬
rufung des Leipziger Gerichtshofes abschen wird . Offen¬
bar hegt man die Hoffnung , dast ein anderes Land , etwa
Banern , vielleicht die Initiative ergreift . Dagegen scheint
beabsichtigt zu sein, mit Hilfe der südde»tschen Staaten im
Neichsrat  gegen das Kabinett von Papen vvrznstosten

Die Sicherung der preußischen Gemeiu ^ebanshal ê.
Die preustische Kommissnriatsregierung hielt am Diens¬

tag eine Kabinettssitznng ab. in - er die finanzielle Notlaae
der Gemeinden und die damit znsammenhänaenden grund¬
sätzlichen Fragen erörtert wurden . Es wurde nach einerB -rlZner gzrötter
zu erlassen , die am heutigen Mittwoch in Kraft gesetzt wer¬
den sollen Es handelt sich um eine Verordnung über die
smnshöltsführuvg der Gemeinden uns Gemeindeverbä " de
sowie um eine Verordnung über die Aufstellung von Stcl-
lenvlänen in den Gemeinden und Gemeindeverbändcn.

Tages -Tpiegei
Die Reichsregierung wird sich heute mit den Gehältern in

subventionierten Betrieben und der Regelung der immer
weiter abstnkendeu Getreidepreise befassen.

*
Die deutsche Kontingent -Abordnung hat gestern ihre Wirt-

schaftsbesprechunge» in Dänemark und damit ihre Rund¬
reise abgeschlossen. Eine Einigung konnte in Kopenhagen
nicht erzielt werden.

*
Von zuständiger Stelle wird das Gerücht widerruscn , in

Stuttgart sei eine zwischen dem Relchsbraustragten von
Lersner nnd den Ministcrpräsidcn ' c« der süddeutschen
Länder geplante Konferenz gescheitert.

In London kam es zu weiteren Unruhen der H'-nger,
Demonstranten . Sie drohten , das Parlament zu stürmen
und lieferten der Polizei einige Straßeugcscchte.

Herriots Besprechungen in Madrid gelte « dem Abschluß
eines französisch-spanischen Bündnisses in Nordairi â nndim mostli^ o«» M 'ttelmeer.

Am Diensiag nachmittag gaben in der Han 'estraste drei
Kommunisten aus 2 Schüler , die der Hitleringend  an¬
gehören . Schrotschüsse ab. Die Neberfallcncn erlitten leiste
Beinverletzungen . Wenige Sekunden svatei war der Mi-
rinestnrm der Nationalsozialisten zur Stelle , der die Kom¬
munisten so lange festhielt , bis die Polizei zur Stelle war.
Nach den Papieren ergab sich, dast es sich um organisierte
auswärtige Kommunisten handelt . Man fand bei ihnen noch
mehrere Tchrotpatronen.

Haussuchung im Braune « Haus in Breslau.
Am Diensiag vormittag in aller Frühe stattete ein grö¬

ßeres Polizeiaufgebot dem Braunen Haus , dem Sitz Ser
Gauleitung der NSDAP , in Breslau,  einen Bestich ab
Die Polizei riegelte das Haus aö und Kriminalpolizei durch¬
suchte sämtliche Räume , Schreibtische und Schränke . Wie mau
hört , soll die Polizei ho hverräieri ' cties Malerin , gesucht
haben . - Wie die NSDAP hierzu mitteili , wurde nichts
Belastendes gefunden.

Aus dem Woüikomvf
Adolf Hitler  sprach gestern abend in Karlsruhe vor

etwa 4üuüt» Zuhörern . Ter Jubel , mit dem allerdings auch
Pfiffe verbunden waren , war so stark, dast Hitler lange
Zeit brauchte , um zu Wort zu kommen . Er beschäftigte sich
in seiner Rede in ausführlicher Weile mit seiner Haltung
in der Frage der Beteiligung der Nationalsozialisten an
der Neichsregierung Wie in allen seinen früheren Aus¬
führungen betonte er unter dem stärksten Beifall der Ver-
sammlung , dast die Macht allein in seinen Händen iein
müsse. Adolf Hitler hat sich unmittelbar nach der Karls¬
ruher Wahlversammlung noch am Dienstag abend im
Flugzeug nach Berlin begeben und seine noch in Aussicht
genommenen Wahlversammlungen im Süden des Reiches
abgesagt . — In Dresden betonte Gregor Straiier,
wenn von Papen das Tempo der Versassnngsbrüche iort-
setze, werde die NSDAP , bald eine andere Taktik berat¬
schlagen müssen. — In einer Wahlrede In Breslau erklärt«
Dr . Hugenberg  u . a. : Tie Dentschnationalen sind für
die Bildung und für die Mastnahmen der Refticrung Pa¬
pen ' nicht verantwortlich . Zwei groste Tinge aber bat diele
Negierung erreicht : Die Beseitigung der schwarz-roten
Herrschaft und die Beseitigung des Kriegszustandes zwi¬
schen Preustcn und Reich. Wenn der bayrische Minister¬
präsident demgegenüber das Bestreben zeigt , alles rück¬
gängig machen zu wollen , so mnst es eigentlich die Aufggüe
der Nationalsozialisten sein, sich lest hinter die Nelchs-
rcgierung zu stellen.

Donzister Proreslnoie
Polen bricht weiter die Verträge.

TN . Danzig , 8 Nov . Der Danziger Senat hat dem dinko-
matischcn Vertreter Polens in Danzig . Dr . Papce , eine
Note zngehen losten, in der gegen die Verletzung von Wirt-
schaftsabkommen durch Polen Verwahrung eingelegt wird.
Die Note sagt n. a. : Die polnischen Grenzstellen sin- dazu
übcrgegangen . Danziger Waren mir dann über die Grenze
zu kaffen, wenn die Einfuhrgenehmigung  eines
polnischen Zollinspektors vorgelegt wird  Prakti ' ch
heistt das , dast Polen eine Einivb -steiie kür Danziger Wa¬
ren nach Polen in Danzig errickk-i smt. nnd damit klar
und deutlich gegen das Warschauer Abkommen verstößt . ?!in
Schluß der N "te erinnert der Senat sv^äsident an seine bm-
dcn Noten vom 28. Seutem ^er »«d 82 in ?> nm
bereits die Aast"" ,,ng der cu>, , e und
die bisher von Polen unbeantwortet geblieben sind.

Ein kommunistischer Putschplan oufgedeckt
Nationalsozialistische Veröffentlichung eines Rundschreibens der KPD.

TU Mürchen , 2. November . Die Nationalsozia¬
listische Parteikorrespondenz  veröffentlicht ei»
Rundschreiben der Parteiexekutive des Zentralkomitees der
KPD ., das an die Landes -, Bezirks , und Unterbezirkslei-
tnngen mit dem Vermerk „streng geheim" ergangen sei. Die
Aktionsauslüsungen würden darnach nicht vor den Wahlen
gegeben. Als erster Termin sei vom Zentralkomitee der
15. November sestgelegt. Die Aktionsauslösungen müßten'von den Erwerbslosen anSgehen Die Mitglieder des
Kainplbundes , des Rotfrontkämpferbundes , der Kampfge¬
meinschaft und der Antifa seien fern zu halten . An den
Baustellen der Wohisahrts -, Pflicht - und Kommunalarbeiter
seien Streiks zu organisieren . Der Zweck sei, die Polizei
zu zermürben . Weiter sollen auf allen größeren Plätzen der
Großstädte Demonstrationen durchgesllhrt werden Die Mit¬
glieder des RFV ., der KG . und der Antifa sollen mobili¬
siert und lm entscheidenden Augenblick «' »geletzt werden.
Die Bewaffnung erfolge , so weit diel« Gruppen noch nicht
bewaffnet seien , vor Beginn der Aktion . Im Ruhrgebiet
würden aus Städten mit größerer Mehrheit der Kampf¬
gruppen diese nach anderen Bezirken dirigiert , die zahlen¬
mäßig schwächer seien. Die Kampfgruppen wüiden In drei
Gruppen geteilt : Angriffs -, Bcrteidigungs - und Wachdienst.
Die Angrisfstruppen hätten , wenn di, staatlichen Organe
gegen die Erwerbslosenkiindgebnngen eingesetzt würden,
sofort die Stützpunkte der staatlichen Organe zu besetzen
Die Berteidigungsgruppe greife die eingesetzten Organe an.
um sie solange festzuhalten , bis den Angrisfsirnppen die
Besetzung der Wachen, Kasernen . Lager und Unterkünfte ge¬
lungen sei. Die Wachdiensttruppe habe foion bei Beginn-er Aktionsauslösung die Berkestrsimtiluie zu besetzen und
zwar in folgender Reihenfolge : Fernsprechämter . Flughäfen,
Post und Eisenbahnen , städtische Verwaltungsgebäude undz» ' r d'e B 'nken.

Wie die RLK. weiter berichtet, läge»: auch sch»,» die ersten

amtlichen Bekanntmachungen nach der Revolution im Wort¬
laut vor . So ein Rundtelegramm an alle Amtsstellen des
Reiches , in dem es heiße, daß alle Nenner Weitungen vom
Vollzugsrat der Revolutlonsexekntlve erhielten . Reichs -,
Land - und Stadtparlamente aufgelöst und alle politischen
Versammlungen bet Todesstrafe verboten sBen . Eine an¬
dere Verordnung bestimme, baß. wer die Grenze zu über¬
schreiten versuche, standrechtlich mit dem Tode bestraft werde.
Standrechtlich werde auch erschossen, wer Streit , wer Streiks
oder politische Kundgebungen veranlasse oder an ihnen tell-
nehme usw. Alles Bargeld sei beschlagnahmt . Die revolu¬
tionär « Pressestelle prüfe den Inhalt aller Zeitungen und
Druckschriften : die Polizeistunde sei auf » Uhr abends fest¬
gesetzt. Wie «8 in dem von der NTK . vervUentllchten Rnnd-
schreiben weiter heißt , befinde sich die KPD ab 1. Oktober
in höchster Alarm - und Kampfbereitschaft.

»
Politische Zusammenstöße in Hamburg

Die Hamburger  Polizeibehörde teilt mit : Alö in der
vergangenen Nacht gegen 24 Uhr Angehörige des Reichs¬
banners , bi« von einer Zusammenkunft Heimkehrirn , durch
den Kirchenweg gingen , traten aus einem Verkehrslokal
der NSDAP , Nationalsozialisten ans die Straße nnd es
kam zu Zusammenstößen , in deren Verlaus auch Schüsse ab¬
gegeben wurden . Der 22iährtge Nationalsozialist Zyranka
erlitt einen Bauchschuß  und mußte ln ein Krankenhaus
geschasst werden . Ob noch weitere Verletzungen zu verzeich¬
nen sind, steht noch nicht fest.

In der Nacht gegen 1>L Uhr wurden ln der Mttielstraste
28 Angehörige des Reichsbanners von etwa 15 National-
sozialistcn angcfalien . Hierbei erlitt einer der Reichsbanner¬
leute durch Schläge mit einer Nad ' ahrkette erhebliche Schul-
tervertehnngen . Als Polizeibeamte hinzuciltcn , flüchtetendie Täter



Die Gemeinden müssen entlastet werdenGröner über das Miliz-System
In einer Unterredung mit dem Berliner Hauptbericht¬

erstatter der amerikanischen Associated Preß gab Reichs-
wehrminister a. D. Dr . Gröner  der Ansicht Ausdruck, daß
Herriots Miltzvorschlag eine ganz neue Lage in der Ab¬
rüstungsfrage geschaffen habe — eine Lage, deren sich
Deutschland und die anderen Nationen bemächtigen sollten,
um ans der Sackgasse, in der sich die Abrüstungsdiskussion
befindet, herausznkommen. Die bisherigen Genfer Bera¬
tungen haben keine brauchbare Grundlage für eine Ver¬
ständigung gebracht. Etwas neues ober grundsätzlich ande¬
res mußte gefunden werden. Vielleicht habe Herriot , indem
er auf die Ideen , die Immanuel .Kant bereits 1796 in sei¬
nem Wort über den Ewigen Frieden entwickelte, znrück-
griff, dieses grundsätzlichNeue für die Genfer Beratungen
geschaffen. Er (Gröner ) sei ein Anhänger der Miliz . Er
halte z. B. die Schweizer Miliz für ein brauchbares In¬
strument der Verteidigung. Herriots Vorschlag könne jedoch
nur als praktisch erachtet werden, wenn 1. keine Ausnahme
für irgendwelchen Staat gemacht werde, 2. di« Wehrpflicht
eine allgemeine sei in jedem Land. Allerdings sei der Land¬
krieg heute längst nicht so entscheidend, wie er selbst zu Be¬
ginn des Weltkriegs war. Der Luftkrieg  werbe der
entscheidende Krieg der Zukunft sein, und da sei noch nicht
zu ersehen, auf welcher Grundlage man sich verständigen
könne.

Das Milizsystem den geographischen Verhältnissen der
verschiedenen Länder anzupassen, sei nicht leicht. Das Miliz¬
system paffe am besten für ein Land wie die Schweiz, dessen
Gebirge einen natürlichen Wall bilden. Die Miliz
eigne sich nicht zum Angriff.  Frankreich könne das
Milizsystem leicht einführen, denn es habe nicht nur den
natürlichen Schutz von Meeren und Gebirgen, sondern es
habe auch die Lücke, welche die Natur zwischen Straßburg
und Luxemburg gelassen hat, durch einen Gürtel von
Festungen  geschloffen. Es ist selbstverständlich, baß es
Deutschland, bas keinen solchen günstigen natürlichen Grenz¬
schutz besitzt, erlaubt sein müßte, Defensivfestungen
da zu errichten, wo diese notwendig sind Das Milizsystem
könne nur stufenweise eingeführt werden. Was die von
Herrtot verlangte international « Militärüberwa¬
chung  betreffe , so habe Deutschland mit der interalliier¬
ten Ueberwachungskommissionkeine guten Erfahrungen ge¬
macht, da diese zu einer Schniiffelkommiisionwurde, die sich
auf die übelsten Elemente, nämlich Landesverräter,
für ihre Kundschaften stützte. Wenn jedoch die internationale
Kommission so zusammengesetztsei. daß die Vertreter der
verschiedenen Länder offen ihre Ansichten barlegen, so könnte
man sich vorstellen, baß Gutes aus einer solchen Einrich¬
tung entstehen könnte.

Ablauf des Rüstungsfeierjahres
TU. Berlin , 1. Nov. Am 1. November lief daS Rü¬

stungsfeierjahr ab. Di« Abrüstungskonferenz hatte in der
Erkenntnis , daß dir Konferenz bis zum 1. November nicht
beendet sein würde, erneut eine Verlängerung des Rü¬
stungsfeierjahres um weitere 4 Monate beschlossen. Für die
Beautivortung einer entsprechenden Umfrage lief der Ter¬
min gleichfalls am 1. November ab. Die Reichsregterung hat
diese Anfrage nicht beantwortet und wirb sie auch nicht be¬
antworten , da dies eine Stellungnahme zu einer Frage der
Abrüstungskonferenz ist, von der sich bekanntlich Deutsch¬
land bis zur Erledigung des deutschen Gleichberechtigungs¬
anspruches zurückgezogen hat.

Das Rüstungsfeierjahr ist durch den Begriff des „Effort"
gekennzeichnet worden und in der Aussprache ist seinerzeit
zum Ausdruck gekommen, daß es sich um di« Verpflichtung
handle, die Haushaltsausgaben für Rüstungszwecke nicht
zu erhöhen.  Die deutsche Haltung gegenüber der Ver¬
längerung des Rüstungsfeierjahres bedeutet weder eine
positive, noch eine negative Stellungnahme hierzu.

Die Mitgliederversammlung des Vereins mürtt.
Körperschaftsbeamter  tagte in Stuttgart . Ueber
die Arbeit des Vereins wurde mttgeteilt, baß eine ein-
gehende Aeußerung über die Vollzugsverfttgung zur Ge-
metndeordnung ausgearbeitet worben sei. Wegen der wach¬
senden Notlage der Gemeinden habe der Verein sich mehr¬
mals an die Regierung gewandt, bisher ohne ausreichen¬
den Erfolg . Getränke- und Bürgerstener können die nö¬
tigen Mittel nicht bringen- Es sei ungerecht, ohnehin not¬
leidende Gemeinden durch Verfügung der Aufsichtsbehörde
mit hohen Personalsteuern — 899 Prozent Bürgcrsteuer
und anderes — zu belasten. Gänzlich unverständlich sei dk
Reichsnotverordnung über die Bürgersteuer 1982 und 1938
Diese habe große Verwirrung in den Gemeindehaushalten
angerichtet, statt Entlastung habe sie neue Abmangelbeträge
gebracht und die Gemeinbehanshalte mitten im Rechnungs¬
jahr umgeworfen. Die württembergische Negierung habe
bann im Wege der Selbsthilfe den Gemeinden wenigstens
die Einwohnersteuer gegeben. Die gleichzeitig eingeführte
Schlachtsteuer sei höchst unerwünscht, aber man könne der
Negierung das Recht, die Staatsfinanzcn hierdurch in Ord¬
nung zu halten nicht bestreiten, ohne ihr vollwertigen Er¬
satz zu bieten Den Gemeinden, denen früher die Fleisch¬
steuer ganz zugestanden sei, hätte man von der Schlacht¬
steuer mindestens 39 Prozent überlassen müssen. Ganz
schlimm wirke sich für die Gemeinden die Neichsregelung
der Erwerbslosenfürsorge aus , insbesondere auch der Ver¬
teilungsschlüssel für die Reichswohlfahrtshilfe. Diese Vor¬
schriften müssen beseitigt werden. Württemberg  werde
hierdurch in ganz ungerechtfertigter Weise benachtei¬
ligte  Das Arbeitsprogramm der Reichsregterung wirke
sich naturgemäß nur langsam aus . Die Gemeinden können
bas nicht abwarten - Es müsse ihnen deshalb sofort
Reichs - und Landeshilfe  gewährt werben. Nach
einem Vortrag von Staatsrat Hegelmaier  über Fra¬
gen der Reichsreform  nahm die Versammlung fol¬
gende Entschließung  an:

„Die bei der Landesversammlung des Körperschafts-
beamtenveretns in Stuttgart versammelten Kommunal¬
beamten weisen mit allem Nachdruck auf die steigenden
finanziellen Schwierigkeiten der Gemeinde- und Amtskör¬
perschaften erneut hin. Trotz äußerster Sparsamkeit im
öffentlichen Haushalt und trotz unerträglicher Anspannung
der Kommnnalsteuern droht vielen Gemeinden der Zusam¬
menbruch, wenn nicht unverzüglich eine Erleichterung in
den Wohlfahrtslasten eintritt . Die Gemeinden und Amts¬
körperschaften haben heute die Hauptlast der furchtbaren
Arbeitslosigkeit zu tragen. Das Arbeitsbeschaffungspro¬

Eine Genfer Entscheidung.
Der Abrüstungs - Unterausschuß für die

Polizei truppen,  der Sie Aufgabe hatte, zu prüfen,
wieweit die Polizeitruppen der einzelnen Länder unter die
Truppenbestände zu rechnen und demzufolge zu beschränken
sind, hat seine Arbeiten überraschend schnell mit einem Be¬
richt abgeschlossen. Die Arbeiten beruhen auf den Angaben
eines Fragebogens , den zwölf Staaten beantwortet haben,
darunter di« Bereinigten Staaten , Frankreich, England,
Italien und Japan . Auf Grund dieser Angaben kommt der
Bericht zu der Ansicht, daß diejenigen Polizeitruppen unter
die „effektiven" Truppenbestände — also nach dem Hoover-
Plan unter die zu beschränkenden Militärverbände — fal¬
len, bi« über .^kollektivwaffen", wie Maschinengewehre, ver¬
fügen, eine militärische Ausbildung erhalten haben un-
kaserniert sind.

gramm der Reichsregterung hat bisher keine spürbare Ent¬
lastung gebracht und wirb sie auch vor Frühjahr 1933 nicht
bringen können. Es muß deshalb eine sofortige weit
stärkere Beteiligung der württembergi-
schen Gemeinde - und Bezirkssttrsorgever-
bände an den Mitteln der Reichs wohlsahrts-
Hilfe  verlangt werden. Wir bitten die Staatsregierung
sich für eine Verbesserung - es Verteilungsschlüssels für
diese Reichsmittel mit allem Nachdruck einzusetzen.

Weiterhin bitten wir die Staatsregierung , sich mit aller
Energie bet der Reichsregterung dafür einzusetzen, baß die
Steuergutscheine, sogenannte echte und unechte, auch den
Gemeinden, ihren Betrieben und den Amtskörperschaften
zugebilligt werben. Sie würden eine willkommene Möglich,
keil zu außerordentlicher Schuldentilgung der öffentlichen
Körperschaften bilden."

*

Die Notwendigkeit der Neichsreform.
In der Mitgliederversammlung des Vereins Württ.

Körperschaftsbeamten sprach Staatsrat Dr . Hegelmaie,
über die Reichsreform. Der Streit zwischen Reich iind
Preußen und sein« auf die Dauer unhaltbare Lösung
haben jedermann die Augen geöffnet, daß endlich etwas in
der Neichsreform geschehen müsse. Die durch das Urteil des
Staatsgerichtshofs in Preußen geschaffenen Schwierigkeiten
seien nicht unüberwindlich. In der Kriegszeit lag die oberste
Geivalt in den Ländern in de» Händen der Militärbeselils-
haber. Die fast schrankenloseparlamentarisch-demokratisch«
Regterungsweise im Deutschen Reich habe, wie man zugebcn
müsse, versagt. Die Zuständigkeiten zwischen Reich und Län¬
dern müssen klarer abgegrenzt werden Der Plan der Län-
berkonferenz würde für die Lösung der Frage Reich —
Preußen die beste Grundlage abgeben Als Gegengewicht
gegen die offenbaren Gefahren der schrankenlosendemokra¬
tisch-parlamentarischen Regierungsweise wäre der NeichSrai
zu einer vollberechtigten zweiten und gesetzgebenden Körper¬
schaft auszubauen. Für ein Land von der Größe Württem¬
bergs wäre allerdings eine zweite Kammer nicht gerade er¬
forderlich, dagegen sollten hier die Minister aus eine be¬
stimmte Zeit, nämlich auf eine Lanbtagsperiode, gewählt
werben. Eine weitere Stärkung der Gewalt des Reichsprä¬
sidenten sei nach den neueren Erfahrungen nicht notwendig.
Der Reichstag sollte aus nur 399 persönlich gewählten
Volksvertretern anstatt aus 699 Listennummern zusammen¬
gesetzt sein. Die Neichsreform sollte wenn möglich auf vcr-
fassungsmäßigem Weg burchgeführt und dazu eine Volks
bewegung entfacht werden, die aber nicht von einer einzel¬
nen Partei ausgehen dürfe.

Englands Landarmee
Der Kriegsmiuister über ihre Bedeutung.

Der englische Kriogsminister, Lord Hatlsham,  sprach
kn London offensichtlich im Hinblick auf den neuen französi¬
schen Abrüstungsplan über die Bedeutung der Territorial¬
armee, die das Krtegsministerium für einen wichtigen Teil
der englischen Verteidigungskräfte halte. In der Hoffnung,
in der Abrüstung mit gutem Beispiel vvranzugehen. Hab«
England sein Heer so wett herabgesetzt, wir es mit der
Sicherheit noch vereinbar sei. Wetter« Gründe für die Hee-
resverminberung in England seien die Leistungsfähigkeit
des gegenwärtigen Ausbaues des Heeres und die Einfüh.
rung der Mechanisierung, die eine englische Erfindung sei
Es gebe einige Leute, so sagte der Kriegsminister, die de«
Tank als ein« Angriffswaffe bezeichnen. Er sei aber daS
einzige Mittel , um Jnfanterieltnien gegen moderne Schnell-
feuergewehre und andere Angriffswafsen zu schützen.

Senden Sie Ihren Angehörigen im Ausland das »Ealiver Tagblaltl-

Polizei-Abrüstung

Das Heer der Winde
Von Walter Roder,  ch.

Der Nordwcsten Deutschlands ist dieser Tage von einem
Sturmwetter helmgesucht worden, wie nur es in unseren
Breiten glücklicherweisekaum kennen. Der Umstand, daß lelbst
das RiesenfrachtflugzeugBerlin-London zur Zurücklegunp
einer Strecke von zwanzig Kilometern ebenso viele Minuten
benötigte und dann zur Rückkehr gezwungen war, kann als
Maßstab für die Windstärke gelten, die in jener Nacht herrschte.

Damals zeigte es sich aber auch, daß über die Windstärke
die verschiedensten Ansichten herrschen. So schwankten die An¬
gaben über die Geschwindigkeit des Sturms zwischen Wind¬
stärke9 und 12. Richtig war wohl im allgemeinen Stufe 10.
Stufe 11 hätte weit schlimmere Verwüstungen angerichtet, und
Windstärke 12, der höchste Wertmesser, den es in dieser Hinsicht
gibt, wäre mit allgemeiner Zerstörung gleichbedeutend gewesen.

Ein Bild von den verschiedenen Windstärken wird durch
die Betrachtung der erreichten Geschwindigkeiten ermöglicht.
In Stufe 9 (Sturm , stark genug, um Häuser abzudecken) er¬
reicht der Wind ein Stundentempo von rund 75 Kilometern, in
Stufe 10 von rund 90 Kilometern. Windstärke II entspricht
einer Stundengeschwindigkeit von rund 100 Kilometern, Wind¬
stärke 12 aber allen Orkanen, die mit einem Tempo von mehr
als 104 Kilometern in der Stunde über die stöhnende Erde
hinweqbrausen.

Im Gegensatz zu derartigem Rasen erscheint die in
Deutschland zu verzeichnende Durchschnittsgeschwindigkeit des
Jahres gering. In Nauen wurden in 1 Meter Höhe 2,8 Meter
in der Sekunde festgestellt, in zwei Meter Höhe 3,3 Meter. Die
zugigste Ecke in ganz Europa ist die 2067 Meter hohe bosnische
Bjelasnica mit einer mittleren Windgeschwindigkeit von
9,4 Metern. Die Alte Welt wird aber auch in dieser Hinsicht
vom rekordwütigen Nordamerika übertrumpft, daS im
1918 Meter hohen Mount Washington mit einer Jahresdurch-
schnittsgeschwindigkeit von 15 Metern den zugigsten Platz derErde besitzt.

Kennt nun die Windskala dreizehn verschiedene Stufen
von Stärke 0 bis 12, so ist die Zahl der Windarten, die in
aller Welt nnNrlck-' ^ -n ?-- '-on. M»nck>e Namen
freilich, die äußerlich nichts msiemünoer zu tun haben, be¬

zeichnen die gleiche Windart. Wenn wir davon lesen, daß
kürzlich ein Hurrikan über die westindische Insel Puerto Rico
hinwegfcgte, schwerste Verwüstungen anrichtete und Hunderte
von Menschenopfernforderte, so handelt es sich hierbei um
einen Zwillingsbruder jenes Taifuns , der für einige Tage die
Schiffahrt aus dem Chinesischen Meer lahmlegte. Hören wir
dann von einem Tschinuk, der an den Westabhängen des
Felsengebirges die Schneemassen zu rasch zum Schmelzen
brachte und Ueberschwemmungen schlimmster Art verursachte,
so ahnen wir kaum, daß wir es hier mit dem unS unter dem
Namen Föhn bekannten warmen Sturmwind zu tun haben.

Als der „Gras Zeppelin" vor einigen Jahren zu seiner
mißglückten Nordamerikafahrt startete und dann über Spanien
umkehren mußte, wäre chm der berüchtigte Mistral beinahe
zum Verhängnis geworden. Dieser kalte Nordwind fegt mit
einer derartigen Kraft das Rhonetal hinunter auf den Löwen-

olf hinaus, daß ihm die alten Römer den Namen Magistralis,
er Meisterhafte, mit Recht verliehen. Sein Gegenpart ist der

warme Schirokko, der — wenn er aus der Adria nach dem
westlichen Mittelmeer hinüberbläst — feuchte Luft mitbringt,
aus Algerien und Aegypten kommend, aber große Trockenheit
und Sandstaub im Gefolge hat. Sein aus Südwesten wehender
Vetter ist der Libeccio, der den Genuesen manchen Tag ver¬
dirbt. Unangenehm kann die Bora sein, ein besonders im Karst¬
gebiet Istriens in kurzen heftigen Stößen wehender trockener
und kalter Nordostwind, der oft so stark ist, daß er das Meeres¬
wasser zu winzigen Tropfen zerstäubt, dre als Nebel über der
Adria liegen.

Der ungemütlichste Wind, den Nordafrika und die ihm
klimatisch verwandten asiatischen Nachbarländer kennen, ist der
berüchtigte Samum , den die Türken Samjeli — Giftwind —
nennen. Oft genug sind seiner bis zu vierzig Grad gesteigerten
ausdörrenden Hitze und den Sandwolken, die er mit sich führt,
ganze Karawanen zum Opfer gefallen. Ihm ähnelt der
Chamsin, der durchschnittlich elf Tage lang brütende Hitze nach
Kairo schleppt. Ebenfalls aus den Wüstengegenden Nordafrikas
kommt der gefürchtete Harmattan, der die Grasbrände an der
Küste Oberguineas anfacht und Katastrophen herbeiführenkann.

Die Monsune sind fast überall dort zu Hause, wo Winde
in der kalten Jahreszeit aus einem breiten Landgebiet herausauk die oikene Ser. in der warmen JabreS »eit oaaeaeu um¬

gekehrt wehen. Sie beschränken sich also durchaus nicht auf
Indien , das man gewöhnlich sofort mit ihnen in Zusammen¬
hang bringt. Die gefürchtetsten Monsune sind im Gegenteil
die nordamerikanischen, die als eisige Nordstürme unter dem
Namen NorteS über den warmen Golf von Mexiko Herein¬
strömen. Erreichen sie die Westküste Mittelamerikas, so richten
sie unter dem Namen Tehuantepecer starken Frostschaden an.
Im Volksmund führen sie außerdem den recht bezeichnenden
Namen Cordonazza de San Francisco — die Geißel be¬
helligen Franz.
. Das Gegenteil zum brennenden Samum ist der nord-

amerikanische Blizzard, der gefährliche Schneesturm, der inner¬
halb einer Stunde alles Leben meterhoch zu bedecken vermag.
Eine Nacht auf offener Steppe im Schneesturm ist wohl das
Furchtbarste, wa- ein amerikanischer oder kanadischer Trapper
erleben kann.

Der tropische Zyklon fegt unter mindestens einem Dutzend
verschiedener Namen über Küste und Meer. Auf den Philip¬
pinen flucht man dem Baguio, auf Hawai haßt man die Kona,
an der Nordwestküste Australiens flüchtet man vor dem Willy-
Willy, in der Malakkastraße schätzt man den Sumatra recht
wenig. Am berüchtigsten aber sind die Zyklone als Tornados
über dem weiten Flachland im Inneren der Vereinigten
Staaten . Rüsselartig senkt sich dort der Wirbel der Wmdhofe
aus der Tornadowolke herab, und nichts widersteht seiner
Saugwirkung. Ueber dem westlichen Atlantischen Ozean treten
die Seetornados auf, die manches Schiff innerhalb Sekunden
aller Masten und Deckaufbauten berauben. Sie verlieren nicht»
an Gewalt und Schrecken, wenn sie aus Mittelamerika unter
der Bezeichnung Chubasco gemeldet werden.

Die noch durch Dutzende von Namen zu ergänzende Reihe
soll mit einem Wind beschlossen werden, den Lord Curzon. der
vielgereiste frühere Vizekörng von Indien , als den fürchter¬
lichsten bezeichnte, mit dem Badi-sad-o-bist, dem „Wmd der
120 Tage". Er fegt über das Grenzland zwischen Persien und
Afghanistan vier Monate im Jahre fast ohne Unterbrechung
hinweg und versengt allen Pflanzenwuchs mit glühendem
Atem. Er ist wie der Blasbalg der Hölle.

Wir Europäer können uns da wenig beschweren, wenn
uns einmal der Wind ein paar Tage lang kräftiger um ölt
Nase weht.
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. Dtenstnachricht.

Forstmeister San dmcyer in Hofstett  ist seinem
Ansuchen entsprechend auf das Forstamt Lcutkirch versetzt
worden.

Nachricht - « aus dem Bezirk.
In Neubulach  beging Postagent Friedrich Bla ich

sein 40jähriges Dienstiubiläum . — Anläßlich der Zuruhe-
sctzung von Oberlehrer Wagner  fand <n Ottenbronn
eine Abschicdsfeier für den nach Herrenberg ziehenden ver¬
dienten Schulmann statt . Berichte folgen in der morgigen
Ausgabe.

Prämiierung von Bienenznchtbetriebe « .
Bet der von der Württ Lanbivirtschastskammer im

Jahr 1932 im Schwarzwald - und Donaukrets durchgeführ¬
ten Prämiierung von Btenenzuchtbctrieben konnte aus
Grund einer Standbesichtigung Herrn Jakob Friedrich
Nentschler,  Amtsbiener in Hornberg,  ein zweiter
Preis zuerkannt werden.

Ans den Parteien.
In einer von Kfm . A . Frey  geleiteten Wahlver-

s a m m lung  der Ortsgruppe Calw des „Christlich-
Sozialen Bolksdienst"  sprach gestern abend im
Wcinschen Saal Landtagsabgeordncter Kling.  Der Red¬
ner kennzeichnete die Häufung der Wahlen — in 11 Mona¬
ten 6 Wahlen — als ein Krankheitssymptom des deutschen
Volkes und die Persönlichkeit des Reichspräsidenten von
Hindenburg als eine der Hauptsäulen , auf denen in dieser
Zeit der Wirrnis die Existenz Deutschlands ruhe - Bei der
bevorstehenden Ncichstagswahl handele es sich um ein Rin¬
gen um Machtergreifung und -erhaltung . Herr Kling nahm
bann Stellung zum Kabinett v . Papen und seinen drei
großen Aufgabengebieten : Sanierung der Finanzen , Be¬
reinigung der Neparations - und Abrtistungsfrage , sowie
Ankurbelung der Wirtschaft . Mit dem Kabinett v. Papen
sei eine andere Fiihrerschicht an die Negierung gekommen.
Seine Mitglieder seine treffliche Fachleute , jedoch werde
v . Papen , dessen Schwanken zwischen Verfassung und auto¬
ritärer Diktatur in diesen Tagen deutlich offenbar gewor¬
den sei , die Führung nicht mehr lange innehaben . Der
kommende Mann werde Neichswehrmintster v . Schleicher
sein . Nicht einverstanden sei der Ehr . Vvlksdicnst mit den
Notverordnungen des Papen -Kabinetts und besten Versuch,
alle Lasten aus die Armen und Notleidenden abzuladen und
die Besitzenden zu entlasten . Der Volksdienst verlange bei
Ordnung der Staatsfinanzen Hilfe für die Hilflosen , denn
es sei Pflicht jeden Kulturstaates Wohlfahrtsstaat zu sein.
Durch Einsparungen in den Verwaltungen und durch ge¬
rechtere Verteilung der Lasten auf tragfähigere Schultern
müsse dieses Ziel erreicht werden , v. Papen wäre es ans
diese Weise möglich gewesen , ohne unsoziale Notverord¬
nungen die Finanzen des Reiches in Ordnung zu bringen,
um so mehr als er sie ziemlich geordnet übernommen habe.
Außenpolitisch sei Deutschland unter der Regierung v . Pa¬
pen unzweifelhaft in eine außerordentlich schwierige Lage
gekommen . Während es Brüning gelungen sei, Frankreich
zu isolieren , befinde sich heute Deutschland in dieser un¬
glücklichen Situation . Weder Neparations - nach Abrüstungs¬
frage seien einer Lösung nähergebracht . v . Papens Wirt-
schastsprogramm sei gedanklich nicht schlecht, jedoch eigneten
sich die Durchfiihrungsmittel nicht . Der Redner geißelte be¬
sonders den Mißbrauch mit den Einstellnngsprämien und
die Durchlöcherung des Tarifrechts . Mit solchen Mitteln
störe man den Wirtschaftsfrieden . Die Unternehmer möch¬
ten bedenken , daß die kapitalistische Wirtschaftsordnung
verschwinden dürfte , wenn diese letzte Probe aufs Krem¬
pel mißlinge . Weitgehende Autarktepläne seien zu verwer¬
fen , Deutschland besitze den besten Arbcitsstamm der Welt
und müsse deshalb bestrebt sein , seine hochqualifizierte In¬
dustrie wieder in Gang zu bringen . Freiw . Arbeitsdienst
begrüße der Ehr . Volksdienst als Notbehelf , eine Dienst¬
pflicht lehne er aber aus guten Gründen ab . Der größere
Teil der Arbeitslosen , der nicht mehr in den Wirtschafts-
Prozeß eingegliebert werden könne , müsse and den Hunger¬
gebieten herausgezogen und im Osten angesiedelt werden:
es sei unverständlich , daß v Papen das von Brüning tat¬
kräftig geförderte Siedlnngswerk vernachlässigt habe . Herr
Kling ging noch kurz auf Kulturpolitik , Reichs -, Vcrsas-
sungs - und Verwaltnngsreform ein . um schließlich der
staatserhaltenden und sozialen Arbeit des Ebr . VolkSdicn-
stcs im württ . Landtag einige Worte zu widmen . Der Red¬
ner schloß mit der Feststellung , daß eine Negierung ohne
Volk ihre Aufgaben nicht zu lösen vermöge , denn letzten
Endes gebe immer bas Volk selbst den entscheidenden Aus¬
schlag . Eine Diktatur sei in Deutschland weder möglich noch
wünschenswert . Die NeichStagSwahl sei eine Notwendigkeit
und werde aller Voraussicht nach auch nicht vergeblich sein,
stehe doch zu hoffen , daß es Hindenburg nach den Wahlen
gelingen wirb , mit anderen Männern die für Volk und
Wirtschaft so nötige innere Ruhe wiedcrherzustellen . Das
deutsche Volk gehe nicht zugrunde , wenn es sich nicht selbst
ansgcbe , Deutschland aber — bas sei der Wille des Christi.
Votksdienstes — müstc leben . — Landtagsabg . Kling wurde
für seine Ausführungen reicher Beifall zuteil : eine Ans-

niit politischen Gegnern fand nicht statt.
Auch eine Wahlversammlung.

Aus Möttlingen  wird uns berichtet : Auf Samstag
abend war von der KP .D ., Ortsgruppe Simmozheim , eine
öffentliche Wählerversammlung ins Gasthaus „Zur Krone"
einberufen worden . Erschienen war die genannte Orts¬
gruppe mit 3 Mann . Der Referent des Abends , Partei¬
genosse Epple  von Ditzingen , der über das Thema „Wer
rettet das Volk ans der Katastrophe — Faschismus oder
Kommunismus ?" sprechen sollte , mar nicht erschienen . Von
den anwesenden OrtSgruppenmitglicdern war schcints kei¬
ner auf diesen Fall vorbereitet , und so fand eben kein Re¬
ferat statt . Die erschienenen 3 bis 10 Möttltnger Bürger
konnten also in aller Gemütsruhe ihre Gedanken unter sich
austauschen . Beim Nachhausegehen meinte einer derselben:

as Problem „Wer rettet das Volk aus der Katastrophe ?"
K nun für uns glänzend gelöst , nämlich : „Der trägt zur
. " " 6 Deutschlands bei , der so wenig wie mög-

spricht !" Wenn sich diese Erkenntnis bei den Par-

Allerjeelen!
Ein kurzer , kalter Regenschauer
Und dann : die Sonne überm Landl
Der hohen Tannen schwarze Mauer
Steht steil im abendlichen Brand,

lind von des Sommers reichen Kränzen
Winkt noch mit feierlichem Glänzen
Der Hagebutte blankes Rot!

Ein Glockenklang verweht im Spätherbstfrieben . . .
Es schweigt der Sturm der letzten Nacht . . .
Und alle , die von hinnen schieden.
Sind hier zur Ruhe nun gebracht!

Kein Nichterspruch für euch von Menschenlippen,
Kein bang ' Zerschellen mehr an solchen Klippen,
Die dunklen Pforten schloß der Tob!

Ihr stillen Schläfer , eure schmalen Hügel
Schmückt treu Gedenken heut , am Allerseelentag,
Längst wuchsen eurer Seele Flügel
Und lösten euch von Schuld und Not und Plag.

Mag Erdenleid , mag Erbenglück vergehen.
Der Hauch des Ewigen bleibt doch bestehen:
Und echte Liebe überdauert Grab und Tob!

Tillie Iäger - Gechingen.

teien durchgerungen hat , bann ist ein großer Schritt znr
Rettung Deutschlands getan.

Wetter für Donnerstag und Freitag . ^
Westlicher Hochdruck bringt das Barometer zum Stei¬

gen , doch ist für Donnerstag und Freitag nur mit vorüber¬
gehender Aufklärung , im übrigen aber weiterhin mit unbe¬
ständigem Wetter zu rechnen.

*

Grunbach » 1. Nov . Vergangenen Samstag erfolgte die
Verkehrsübergabe der vom Freiw . Arbeitsdienst Grimbach
hergestcllten neuen Straße , welche die Turnstraße mit der
Langenbrander Straße verbindet . Es wurde dabei ein Ge¬
denkstein eingemeiht , der die kurzen , aber inhaltsreichen
Worte trägt : „Heransgcwachsen aus der Not , schuf dieses
Werk Arbeit und Brot ." Für die 1200 Meter lange Straße
wurden 17 600 Mark an Löhnen ausbezahlt , wovon rund
18 000 Mark bas Arbeitsamt gezahlt hat . Der Aufwand
der Gemeinde beträgt demnach einschließlich der Material¬
kosten 4 8000 Mark.

Geld -,Volks - und Landwirtschaft
Börse.

SCB . Stuttgart , 1. Nov . Bei sehr stillem Geschäft gab es
für Aktien wie für Renten kleinere Kursabschwächungen.

Es geht vorwärts!
Wenn auch allmählich Anzeichen einer wirtschaftlichen

Belebung in der Welt hervortretcn , so sind doch gute Nach¬
richten aus dem Wirtschaftsleben noch immer ziemlich sel¬
ten . Um so erfreulicher ist es , baß die soeben bekannt¬
gewordenen neuen Ergebnisse der Svarkasscnstatistik eine
deutliche Besserung erkennen lassen . Bei der Gesamtheit der
württcmbergischen Sparkassen z. B sind die Einzahlungen
und Abhebungen zum ersten Mal seit der vorjährigen all-
g . meinen Zahlungskrise nahezu ausgeglichen . Während im
Jul ' die Abhebungen noch um rund 7.3 Millionen . «
!. her waren als die Einzahlungen , blieben die Einzahlun-
a .' r, m : August nur noch um rund 1,5 Millionen 3? . « hinter
den Abhebungen zurück . Im September hat die Besserung
weitere Fortschritte gemacht.

Immer noch liegt freilich viel Geld unnütz in irgend¬
welchen Verstecken , es könnte , bei den Geldinstituten ein¬
gezahlt , znr WirtschaftSbelevnng entscheidend beitragen.

L.C . Berliner Produktenbörse vom 1. November.
Weizen märk . 195—197: Roggen märk 158- 158 : Brau¬

gerste 170—180: Futter - und Jndustriegerste 102 —169: Hafer
nzärk . 130—139 : Weizenmehl 23 78—27,28 : Noggenmcbl 2" ' 0
bis 22„50 . Weizenkleie 0 - 9.40,- Roggenkleie 8,25 - 8,60 : Vik¬
toriaerbsen 22—26: kl. Speiscerbsen 20—23,- Futtererbsen 14
bis 16: Leinkuchen 10,10,- Erdnußkuchen 10.80: Erdnußkuchen¬
mehl 11,20,- Trockenschnitzcl 9 .30—9,50 : Extrahiertes Soya-
bohnenschrot ab Hamburg 10.10,- dto . ab Stettin 10 80: Nanh-
futter : drahtgepr . Roggenstroh 0ch5—0,80,- dto . Weizcnstroh
0.45—0,60,- dto . Haferstroh 0,45—0,60 : dto Gerstenstroh 0,45
bis 0,60,- gcbunb . Roggenlangstroh 0.70—0,98 : bindfadengepr.
Roggenstroh 0.50—0,78,- dto . Weizenstroh 0,45—0,60,- Häcksel
1,80—1,45 : gutes Heu lerster Schnitts 1.80—2,10 : Luzerne,
lose 2,15—2,45,- Thymotee , lose 2,20 —2,80 : Kleehcu , lose 2,00
bis 2,30 : drahtgepr . Heu in Pfg . über Notiz 40 : allgemeine
Tendenz : uneinheitlich.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt . Dem Dienet .!:',markt am
städt . Vieh - und Schlachthof wurden zugcführt : 32 Ochsen
tunverkanft 81, 47 !2) Bullen , 277 llls Iungbnllcn , 18g l7>
Kühe . 319 118s Rinder , 1097 Kälber I960 <40, Schweine,
5 Schafe.

SCB . Altcnstcig , 1, Nov . Am Montag Mittag wurden
die drei bei dem Brand eines Notwohnwagcns so entsetzlich
ums Leben gekommenen Geschwister Heinz , Herbert und
Marianne Ottmar bestattet . Tief erschüttert umsäumten die
vielen Teilnehmenden die Grabstätte , wo die drei Särglein
nebeneinander standen . Stadtpfarrcr Horlacher sprach zu
den schwerbetrofsenen Eltern und der Trauergemeinde zu
Herzen gehende Trostworte.

SCB . Tübingen , 1. Nov . Am Sonntag vormittag war
in der Waschküche eines Hauses in der Grubenstratze die
51jährige Frau Eugenie Reichte mit dem Reinigen von
Kleidern beschäftigt . Dabei scheint ihr der Benzinkolben
auf den Boden gefallen zu sein , wobei sich bas Benzin an
einem Glutrest tm Waschkessel entzündete . Die Kleider der
Frau fingen Feuer und sie erlitt , bis die Flammen von An¬
gehörigen gelöscht werden konnten , so schwere Brandwun¬
den , daß sie gegen Abend in der chirurgischen Klinik ge¬
storben ist.

Preise kür 1 Mund LebendgewiäU:

Ochsen:
ausgemästet - -
vollfleischig « -
fleischig . . . .

Bullen:
ausqemästet » -
voltfleischig - -
fleischig . . . .
Iungrinder:
ausgeinästet - -
oollflelschsg - -
fleischig . . . .
geringgenährte -

Kühe:
ausgemäitet - -
vollfleischig - -

1. 11.
Pfg-

30—32
26- 28
22—2

24—25
22—23
20- 21

31—84
25—29
21—24

22—26
17—20

27. 10
Pfg.

-3 —24
21—22
20—21

31—34
25—28
21—24

Kühe:
'ieischig . . . .

i geringgenährte -
Kälber:

feinste Mast - und
beste Saugkälber
mittl . Mast - und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über300Psd . .
240- 300 Pfd.
200- 240Pfd . .
160—200 Pfd . .
120—160 Pfd . .
unter 120 Pfd . >
Sauen . . . .

I . II.
Pfg-

12—15
9- 11

37—40

33- 36
30—32

46—47
45—46
44—4.8
42—43

40- 41
31—36

27. 10.
Pfg.

37- 40

30 - Zg
29—31

45—48
44—45
43—44
41—42

40—41

Marktverkauf:  Großvieh müßig , llcbcrstand , Käl¬
ber mäßig , Schweine mäßig , Fettschweine über Notiz.

Fische verraten ihre Geheimnisse
Die Kennzeichnung von Hochseefischen . — Schollen wachsen
nur im Sommer . — Auch die Meeresbewohner wandern.

Von Hermann Petersen.
Alljährlich im Herbst pflegen die verschiedenen Gesell-

schäften und Institute , die sich das Studium der Hochseefische
zur Aufgabe gemacht haben , einen bestimmten Zweig ihrer
Tätigkeit abzuschließen : die Kennzeichnung der Fische . Ganz
ähnlich nämlich , wie man Zugvögel „ beringt " , um mittels
dieser Markierungen an den später wieder eingefangenen
Tieren Aufschlüsse über ihre Wanderungen , ihr Älter und
ähnliches zu erhalten , geschieht dies bei uns in Deutschland wie
in England , Holland , den skandinavischen Staaten in wach¬
sendem Maße auch bei den stummen Bewohnern des Meeres.

Diese Kennzeichnung verfolgt sowohl wissenschaftliche als
auch wirtschaitlicl -e Zwcae . Man ermittelt durch sie die Schnel¬
ligkeit des Wachstums der Fische , die Richtung und Aus¬
dehnung ihrer Wanderung von einem Mceresteil zum anderen
und die sich für die Hochseefischerei ergebenden Aussichten . Die
Tiere werden von besonderen Dampfern aus mit Netzen ge¬
fangen und in einen an Bord befindlichen Behälter mit
fließendem Seewasser gebracht . Dann erfolgt die e' wirkliche
Kennzeichnung , indem zwei Ebonit -Plättchen , deren eines
einen Buchstaben und eine Nummer trägt , mittels eines feinen
Tilberdrahtes in dem flächigen Teil des Fischkörpers befestigt
werden . Plattfische tragen diese Scheiben an der linken Seite,
Nundfische wie Kabeljau und Lachs am Rücken , an der
Schwanzflosse oder durch die Kiemen . Durch Aussetzung be¬
stimmter Belohnungen für die Einlieferung derart markierter
Fische weiß man das Interesse der Besatzungen der Fisch¬
dampfer zu Wecken, so daß ein erheblicher Teil seinen Weg zu
den betreffenden Instituten zurücksindet.

Auf diese Weise hat man gerade in den letzten Jahren
bemerkenswerte Aufschlüsse über die Lebcnsgewohnheiten vieler
Seefische erhalten . Wir wissen z. B . heute , daß die Scholle
im großen und ganzen wenig zu größeren Ortsveränderungen
neigt , daß einzelne Angehörige der Art aber doch weite Reisen
machen . So wurven zwei bei Blackpool an der englischen Nord¬
westküste ausgesetzte Schollen sechs Monate später bei Irland
wieder gefangen ; sie hatten über 200 Kilometer in dieser Zeit
urückgclegt . Allerdings sind dies Ausnahmen . Denn im ganzen
cheint die Scholle recht empfindlich gegenüber Aenderungen

in Temperatur und Salzgehalt des Meerwassers zu sein.
Da die Fische vor der Markierung und nach der etwaigen

Wiedereinlieserung sorgfältig gemessen werden , lassen sich leicht
wichtige Anhaltspunkte über die Schnelligkeit ihres Wachstums
gewinnen . So hat sich ergeben , daß z. B . Schollen nur im
Sommer an Größe zunehmen . Das Wachstum ändert sich aber
bei einem Wechsel der Umgebung . Beispielsweise hat sich fest¬
stellen lassen , daß junge , im deutschen oder holländischen
Wattenmeer gefangene und nach Kennzeichnung bei der

Doggerbank wieder ausgesetzte Schollen bedeutend schneller
wachsen als die in den heimischen Gewässern zurückgebliebenen.

Die der Scholle nahe verwandte Flunder  bevorzugt
ungleich jener brackiges Wasser und wandert nicht selten die
Flüsse beträchtliche Entfernungen hinauf . Als Laichplätze dient
ihr aber , wie deutsche und holländische Forscher mittels aus¬
gedehnter Kennzeichnungen nachgewiesen haben , die offene
See . Dieser Fisch kehrt nicht immer in die Flüsse , in denen
er zu Kennzeichnunaszwecken gefangen wurde , zurück , wie dies
der Lachs zu tun pflegt ; darin liegt aber nichts Auffallendes,
da die eigentliche Heimat der Flunder eben die See ist.

Besonders weite Wanderungen unternimmt bekanntlich
der A a l . Seit einigen Jahren wissen wir , daß dieses Tier an
der anderen Seite des Atlantik , im Golf von Mexiko und in
den westindischen Gewässern , zu laichen Pflegt . Man hat auch
die Reisegeschwindigkeit von ausgewachsenen Aalen nach ihren
Laichplätzen messen können ; sie beträgt durchschnittlich 15 Kilo¬
meter täglich . Ein in Tvarminne in Finnland am 15 . August
gefangener und markierter Aal wurde am 16 . November des¬
selben Jahres an der Ostküste Jütlands wieder gefangen . Er
hatte in drei Monaten über 1200 Kilometer zurückgelegt.

Auch der La ch S hat wertvolles Material über das Ver.
halten der Fische geliefert . Die Tiere Pflegen im zweiten Jahre
von den Flüssen aus , in denen sie zur Welt kamen , die Wan¬
derung nach der See anzutreten und können dann bequem
gekennzeichnet werden . Dieser Fisch kehrt unweigerlich , von
einem bewunderungswürdigen Ortssinn geleitet , nach Ablauf
wenigstens eines Jahres in den heimatlichen Fluß zurück . Von
5500 im Tay gefangenen und gekennzeichneten zweijährigen
Lachsen wurde nicht einer im selben Jahre wieder gefangen,
dagegen 43 im nächsten Jahre und diese sämtlich im Tay.

Obwohl runde Fische wie der Kabeljau  oder Dorsch
erheblich schwieriger zu kennzeichnen sind als die schmaleren
Arten , hat man auch bei ihnen teilweise gute Erfolge erzielt.
Die Schwierigkeiten liegen darin , daß bei einem zu schnellen
Herausholen des Fisches ans größeren Tiefen seine Luftblase
sich Plötzlich ausdehnt und infolgedessen der gekennzeichnete
Fisch , wenn man ihn wieder dem heimischen Element über¬
gibt , nicht sinken kann und hilflos an ver Wasseroberfläche
treibt . Von 301 in der Nordsee markierten Kabeljaus wurden
181 , mithin 60 v. H., wieder gefangen , und zwar durchweg in
der Nordsee und nahe dem ersten Fangplatz . Man darf daraus
schließen , daß der Kabeljau nicht zu Wanderungen neigt.

Diese Markierungsversuche liefern nebenbei einen recht
interessanten Beweis dafür , mit welcher Gründlichkeit die
Nordsee ausgefischt wird . Nach mehrjährigen Beobachtungen
konnte festgestellt werden , daß 25 bis 30 v . H. der gekennzeich¬
neten Fische zum zweiten Male ihren Weg in das Netz des
Fischers fanden , gelegentlich stieg dieser Anteil selbst auf
40 v. H. Daß , wie oben im Falle des Kabeljaus , gar 60 v. H.
wieder einqefangen werden konnten , muß allerdings Wohl als
Ausnahmesall bezeichnet werden.
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Gemäß 47 der Neichssiimmordnung in der Fassung
vom 14. Mai 19̂ 6 (Rcichsges.Bl . I S . 224) wird folgendes
bekanntgeinacht:

l. Die kiesige S adtgemeinde bildet die iolgenden
Stimmbezirke des Overamtsbeziiks Calw je mit dem bei-
gesetzten Abstimmungsraum:

Stnnmbezirk l : Südl . Stadtteil , liiiks der Nagold
vom Tannenech bis Biergasse:

„ II: Nördl . Stadtteil , links der Nagold:
. Ill : ^ rstl . Stadtteil , rechts der Nagold

tausgenominen Bez.-Krenmenhausj;
, IV: Bez .-Krankenhaus.

Abstimmungsraum i»:
fiir Bezirk l: Ratkaus , KI. Sitzungssaal,
für Bezirk II: srükercs Kaffeehaus, Erdgeschoß,

, .-hsr Bezirk III: Hotel "Adler", Nebenzimmer,
Bezirk IV: Verwaliungszimmer.

ir.sAbgestimmt wird ain Sonntag , den 8. Novem«
ber 1932, von vorm . S Uhr bis nachm. 8 Uhr.

III. Die Stimmzettel werden amtlich hergestellt und ent¬
halten alle zugelassfnen Kreisivahlvorschläge. Der Stimm¬
berechtigte erhält am Wahltag beim Betreten des Abstiin-
mungsraums den amtlichen Stimmzettel und den amtlichen
Wahlumschlag. Er begibt sich hiemit in den Nebenraum
oder an den mit einer Vorrichtung gegen Sicht geschützten
Ne entisch, bezeichnet dort auf dem Stimmzettel durch ein
Kreuz oder mittels Durchltreichensvon Wahloorschlägen
oder aus andere Wehe den Kreiswahloorschlag. dem er
seine Stimme geben will, und legt den Stimmzettel in den
amtlichen Wahlumschlag. Darnach tritt er an den Bor-
standsilsch, nennt seinen Namen und übergibt den Umschlag
mit dem Stimmzettel dein Abstimmungsoorsteher, der ihn
jolort ungeöffnet in die Stimmurne legt (tz 117 Abs. 2 und
3 der Reichsstimmordnung).

IV. Stimmscheine können nur noch am Tage vor der
Abstimmung bis vormittags 11 Uhr ausgestellt werden
(ZU der Reichsstlmmordnung).

Calw , den 1. November 1932.
Bürgermeisteramt : Göhner.

Keine saistdiche Lüge!
Weder von der Kreis- noch von irgend einer

Ortsgriippenleituiig der N.S .D.A.P . ist je die Be¬
hauptung ausgestellt worden. Herr Ulrich Hansel¬
mann. Liebelslrerg. sei Mitglied der Hitlerbewegung
geworden. Dagegen ist sein Bruder,

Hm Karl Hmseloiaiili. LielMkkg
im Bauernd»»-

za de«MmaWallsiki,»bergrirele»
ŝ rissue Ocisrmstt

Gebrauchten

su cht zu Kausen.
Wer, sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Sie schädigen
sich selb't.

wenn Sie eine Zeitung
halten, dir nicht in der
Vage ist. Sie mit den
Wirlschastrsragen au>
den Lausende» zu
Hallen. die iiir Sie und
Ihre Wirhchast in Be-
trachi tiommen.

Dir schaden
de vihren Tie sich,

we-rn Sir eine Zeitung
lesen, die ein genaues
Sole zcloild des gesam¬
ten Wirlicha islebens
des Bezirks gibt. Da-
r» n de iellrn Sie das
Ent wer Tagblatt,
das S,e über alle Bor-
konimnhse im Bezirk
»inerrichtet.

und hat seinen Schritt in einem in der «Schwarz-
waldwachl" kürzlich veröffentlichten Brief aussühr-
lich begründet. Dieser Schritt des Herrn Karl
Hanselmann, eines im Kreis seiner Berufsgenossen
besonders angesehenen Mannes, muß den Führern
des Bauernbundes besonders stark in die Glieder
gefahren sein. Die besagte Veröffentlichung erscheint
daher nur zu deutlich als ein zur Irreführung nach¬
denklicher bäuerlicher Wähler bestimmtes

WHmllNMk
desMerndundes!

N.S .D.A.P ., Ortsgruppe Calw

Waswählenwir?
Eine moderne Radio -Anlage von

Fritz Lechler
Radio -Vertrieb Calw -Tanneneck

Kompleite Anlagen von 83 Mk . an.
Kostenlose und unverbindlicheBorjührung . Karte genügt.
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Eikilll. BMiblad

Heute

Heismlilleii-Mlid

Luger
Sliliderllige
von Mittwoch

bl» Samstag
i->Margarine

2 Psd . 80^
Harlgriesnvdeln

3 Psd . 1.—
Kokosfett 3Tsl.88^
Deutsch.-raff.
Schweineschmalr

1 Psd . 82 ^
Harzer Kii,e
in Staniol

ca. 125 z. 18 ^
Alte Weine
in bekannter Qualität

rot Liter 55 ^
weiß Liter 88 I

Beachten Sie die in
Kürze erscheinenden

Gutschein«
Sammelkarten

ClllmLledttllkiiiiz
Heute abend

Sing¬
stunde

im Bad . Hof
Sangessreud.
Herren willk.

K.

Arbeitsamt
Nagold
Sprechstunden für

Berufsberatung und
LehrstellenvernnMung

finden statt in
Calw.

Nebenstelle, Bahnhofstroße.
jeden ersten Freitag des
Monats,nachmittags von
2'/, bi, 4st, Uhr , erstmals
am 4. November 1982.

Lehrherren meldet Lehr¬
stellen rechtzeitig anl
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über:

Kamyf der Reaktign—
die MW an Hitler!

Jedermann ist eingeladenI
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N.S .D.A.P . Ortsgruppe Calw.
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